AKZENT
Das Flüchtlingsproblem von alt Bundesrätin Ruth Dreifuss
Dass sich Frau alt Bundesrätin Ruth Dreisfuss in offener Konfrontation zur Landesregierung als Aushängeschild der Gegner des Asyl- und Ausländergesetzes einsetzen lässt, mag mit drei zumindest teilweise kaum verdauten Ereignissen zusammenhängen, welche die Biographie von Ruth Dreifuss mit dem Flüchtlingsproblem verbinden.
Sidney Dreifuss

Sidney Dreifuss, der Leiter der Israelitischen Flüchtlingshilfe St. Gallen während des Zweiten Weltkriegs, war der Vater von alt Bundesrätin Ruth Dreifuss. Er spielte, als 1938 nach dem «Anschluss Österreichs» die von Hitler befohlene Vertreibung der österreichischen Juden einsetzte, eine – zurückhaltend ausgedrückt – eher umstrittene Rolle. Er behauptete lange, bloss Verbrecher, nicht aber anständige Juden müssten Wien verlassen. Und forderte, abgeleitet von dieser Behauptung, die St. Galler Polizei auf, gegen «unerwünschte Elemente» selbst unter den jüdischen Flüchtlingen keine Grosszügigkeit zu zeigen. Im Fall des Flüchtlingshelfers Paul Grüninger wird Sidney Dreifuss als Denunziant bezeichnet.
Dass Sydney Dreifuss’ tragische Fehleinschätzung der Gefahr, welcher die Juden damals zweifellos ausgesetzt waren, noch heute seine Tochter belastet, ist zwar nachvollziehbar. Aber das ist kein Grund, vor dem tausendfachen Missbrauch von Asylrecht, der heute Tatsache ist, beide Augen zu verschliessen.
Asylanten-Import

In ihrem Bundespräsidialjahr – 1999 – liess Ruth Dreifuss bekanntlich nach einem Besuch auf dem Balkan ganz spontan rund zwanzig Kosovaren als Flüchtlinge mit ihrem Flugzeug in die Schweiz mitfliegen. Unbesehen, ohne sorgfältige Auswahl. Mitfliegen konnte, wer zufällig anwesend war, als ihr Flugzeug bereit stand.

Wenig später zeigte sich: Einer, der diese Gratis-Chance genutzt hat, war in der Schweiz einschlägig bekannt – weil in ein Strafverfahren verwickelt. Er war einige Jahre zuvor nach äusserst mühsamem, aufwendigem, teurem Verfahren auf Kosten der Steuerzahler schliesslich aus der Schweiz ausgewiesen worden. Frau Dreifuss hat ihn re-importiert. Die Konsequenzen dieser ungerechtfertigten, völlig willkürlichen Tat wurden den Steuerzahlern überlassen. Recht, besonders auch Einwanderungsrecht wurde mit der Flug-Einladung von Frau Dreifuss mit Füssen getreten.
Mag sein, dass diese Fehlleistung alt Bundesrätin Dreifuss noch heute belastet. Als Grund, Asylrecht tausendfach missbrauchen zu lassen, ist sie allerdings untauglich.

Solongo Chinbat
Als die zu Tränen rührende Geschichte vom angeblich bitterarmen, minderjährigen mongolischen Waisenkind Solongo Chinbat, das ein hartherziger Bundesrat angeblich skrupellos ausweisen wolle, massiv und verantwortungslos aufgebläht von den Kampagnen-Schustern beim «SonntagsBlick» die Schweiz in Unruhe versetzte, war alt Bundesrätin Dreifuss eine der ersten, die sich – ohne sich je im geringsten über Einzelheiten zu erkundigen – unverzüglich zum Sprachrohr der «Beschämten» aufbauen liess ob der hartherzigen Gesetze, die gegen «arme Flüchtlinge» in der Schweiz in Kraft seien. Als sich dann allerdings zeigte, dass die Mongolin weder arm noch minderjährig noch verwaist, vielmehr eine raffinierte Asylbetrügerin war, wusste Frau Dreifuss nur noch die heutigen Gesetze zu loben, die «solchen Betrug» auffliegen liessen. Dass sie sich als Promotorin einer Lügen-Kampagne zuvor weltweit hat einspannen lassen – dazu fiel der alt Bundesrätin nichts mehr ein.
*

Drei Ereignisse, welche über die persönliche Betroffenheit von Frau Dreifuss als Folge schwerwiegender Fehleinschätzungen in Flüchtlingsfragen Aufschluss geben mögen. Als Gründe, Asylmissbrauch zu tolerieren, taugen sie allerdings nicht.
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